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Sitistria und Skutari.
Nagold , 17. Febr. Die Adrianspel-Frage ist in dm

Hintergrund getreten. Man darf wohl sagen, daß sie jetzt
endgültig zu Ungunsten der Türken entschieden ist, was sie
vor vierzehn Tagen noch nicht war. Mögen die militärischen
Erfolge der Bulgaren in diesem neuen Abschnitte des Krieges
noch so zweifelhaft sein: die Türkei braucht positive Erfolge,
nm durch eine solch neue Tatsache ein Wiederaufnahmever¬
fahren ihres verlorenen ersten Prozesses zu erreichen. Und
heute, nach einem halben Monate, mußte mindestens das
Entsatzheer für die eingeschlossene Festung auf dem Marsche
sein. Es scheint allerdings, daß die bulgarischen Sieges¬
meldungen der Wahrheit ebenso große Gewalt antun wie
die türkischen, daß man zu der verblüffenden Ziffer der 6000
vor Bulair begrabenen Türkenleichen durch wiederholtes Ein-
und Ausgraben gelangt ist; aber von entscheidenden Türken¬
siegen ist erst recht Kerne Rede. Demgemäß hat auch die
allezeit mit dem Winde gehende deutsche Reichsregierung,
welche anfangs das türkische Angebot einer Halbierung
Adrianopels als genügend anzuerkennen bereit war, sich
schleunigst wieder aüf den Januar-Standpunkt der Bot-
schafterkvKferenz zurückgezogen.

Die Fragen, welche gegenwärtig dem Reuterschen Bureau
Veranlassung geben, die Lage als „schwierig und ernst" zu
kennzeichnen, sind die von Skutari und Silistira. An Skutari
hängt ganz besonders die Abgrepzungsfrage Albaniens,
welche eine Einigung Oesterreichs und Rußlands so sehr er¬
schwert. lieber Prizrend, Ipek, Djakowa und Dibra, offene
und im ersten Kriegsabschnitte überhaupt nicht mit Nachdruck
verteidigte Städte, würde man vielleicht eher ins Reine
kommen. Aber über der Hauptstadt Nordolbaniens wehen
vom heute die türkischen Fahnen, und ein nach Abbruch des
Waffenstillstandes unternommener Generalsturm der Monte-
nsg iner ist mit der für ihr kleines Heer enormen Beilust-
zister von 2500 abgeschlagen. An dieser Stelle ist eine
Nachgiebigkeit für Oesterreich aus strategischen wie politischen
Gründen genau so unmöglich, wie sie es bei Durazzo war.
Anderersei!sj drohen die Söhne der Schwarzen Berge mit
einer Liquidation ihres Zwergstaates, wenn ihnen Skutari
entginge. Bereinigt sich Montenegro aber mit Serbien, so
hat ja dieses Land doch seinen Willen bekommen und sich
an der Adria ausgedehnt.

Und eine entschiedene Weigerung Bulgariens, Silistkia
an Rumänien ausMieserrr, wird vielleicht einen rumänisch-
bulgarischen Krieg entzünden. Weil die Bulgaren das
wissen, möchten sie so gern die andere Seite mit Unterhand¬
lungen Hinhalten, bis die endgültige Niederwerfung der
Türken es ihnen ermöglicht, eine ablehnende Antwort rach
Bukarest abzusenden. Denn darüber täuschen sie sich nicht,
daß sie einem Zweifrontenkriege unter keinen Umständen
gewachsen sein würden, auch wenn die serbische und griech¬
ische Bundeshilse ihnen noch ausgiebiger gewährt würde,
els gegenwärtig. Diese Unterstützungen haben ihre natür¬
lichen Grenzen. Serbien kann unmöglich sich Haus un¬
bewacht lassen, solange die Gefahr eines österreichisch-russischen
Lujammenstoßes nicht verschwunden ist, es also mit einem
Erwünschte,, Besuche seines alten Gegners rechnen muß.
Und Griechenland zieht gerade in diesem Augenblicke sein
gesamtesH er um Zannina zusammen, wo seine militärische
Lage schlechter denn je geworden ist.

Anderseits kann man den Bulgaren nachsühlen, wie
ein Verzicht auf Silistria ankommt. Es bedurfte

Ä ,-r/Berufung  auf die von dem Regiment
Sulstnu in den ersten Schlachten dieses Krieges bewiesene
Tapferkeit. In unserem Jahrhunderte eines hochgespannten
Nationalitatsbewußtskins gehen solche Abtretungen von
Stücken des Landes auf sie Nerven. Als Napoleon HI.
^ä .° b ^ kets-f-lner Neutralität Saarlouis und Landau
U ^ tErlanM. ließ Bk marck ihm sagen, daß seine Preußen
Ä ? - ^ H^mkehr mit Knüppeln totschlagen würden, ^
falls er auf diese Forderung einginge.

Kein Wunder, wenn angesichis solcher Streitfraqen die
allgemeine europäische Lage jetzt wieder als schwierig und

,^ eich"et wird! Sobald Rumänien losschlägt. ist
Nachgiebigkeit der Türken mehr zu denken,

uwtletcht nicht einmal, wenn Bulgarien auf Adrianopel ver-
r e- Em großer rumänischer Steg würde dieses Land

m A "Nche Zwickmühle bringen. Denn zu beachten
Rumänien die Uebergabe Silistrias als Mindest-

betrachtet, die in solchem Falle also erhöht werden
^ ^ -> Ihre  Donau-Provinz zu retten, müßten die Bul-
üeken ihres Heeres über den Balkan heran-
beit rü würden die willkommene Gelegen- ;
auck? aeam °uf Philippopel benutzen, ja vielleicht

uch gegen Serbien und Griechenland ihr Waffenglück noch

'einmal versuchen. Damit wäre dann eine russische Einmisch¬
ung mit allen ihren Konsequenzen näher gerückt.

Inmitten aller dieser wachsenden Gefahren wurstelt die
Diplomatie der Großmächte mit der Schwerfälligkeit weiter,
die man an ihr gewohnt ist. Die famose Botschafterkonserenz
soll ja nun wirklich bald nach Paris verlegt werden, Herr
Poincarö also seinen Willen bekommen, gleich nach seinem
Regierungsantritte Europa die Honneurs der Republik machen
zu dürfen. Und der unglückselige Hakki Pascha durchpilgert
unterdessen den Erdteil, um das verlorene Paradies des
Friedens zu suchen, wie Parzifal den Gral. B. P.

Me Verstärkung der französischen Armee.
Paris , 17. Febr. Der „T-mps" gibt bekannt, dsß

die Regierung im Lause der nächsten Woche drei wichtige
Entwürfe betr. die Vermehrung des Landheeres bekannt
geben werde. Diese seit drei Wochen von den zuständigen
Ministerien unter dem Vorsitz Briands erörterten Projekte
wurden am vergangenen Freitag in einer Sitzung fcstgestellt,
welcher Ministerpräsident Briand, Kriegsminister Etienne,
Finanzminister Klotz, Generalstabsckef Iosfre, die Direktoren
des Kriegsministerivms sowie die Obmänner und Bericht¬
erstatter der Budget- und Heeresausschüsseder Kammer und
des Senats beiwohnten.

Es wird ein dringlicher, außerordentlicher Kredit von
70 bi« 80 Millionen Francs verlangt werden, der dazu
bestimmt ist, noch vor Iahresschluß die auf mehrere Jahre
verteilten Vermehrungen durchzuführen, insbesondere die be¬
treffs der befestigten Plätze, der Umwandlung der Granaten
und der weiteren Vermehrung der Artilleriemunition.

Ein zweiter Kredit, welcher sich auf mehr als 500
Millionen Francs belaufen dürste, werde noch vor Ostern
vom Parlament verlangt werden, um verschiedene Rüftungs-
reformen, namentlich die betreffs der festen Plätze, der Ar¬
tilleriemunition, der schweren Artillerie und der Miliiärlust-
schiffahrt zu einer bestimmten Frist möglichst rasch, eventuell
mit Hilfe der Privatindustrie, durchzuführen. Ferner wird
der Krieg-minister in der nächsten Woche ein Programm
behufs Vorbereitung der als unerläßlich erachteten Vermehrung
der Mannschaftsbeständevorlegen. Alle Vermehrungen,
welche durch finanzielle oder administrative Maßnahmen
ohne Abänderung der bestehenden Militärgesetze verwirklicht
werden können, werden unoerzüglick durchgeführt werden.
Zu diesem Zweck sollen die gewerblichen, in den Berwalt-
ungsabteilungen als Krankenpfleger. Schneider usw. ver¬
wendeten Leute dem Waffendienst zugeteilt werden. Ferner
soll das Kapitulantensystenr und die Rekrutierung der Ein¬
geborenen in Algerien, Tunis und Westafrika ergiebiger
gestaltet werden.

Da jedoch die ins Auge gefaßten Reformen nur ein
unzureichendes Ergebnis liefern dürften, wurde der Kriegs-
minister aufgefordert, die notwendigen Gesetzesabänderungen
vorzuschlagcn. Diese Anträge werden vom Ministerrat un¬
verzüglich geprüft werden und rascheste Genehmigung er¬
halten. Die in Betracht kommenden Lösungen sind: 1. die
Rückkehr zum dreijährigen Dienst für gewisse Waffengat¬
tungen, 2. Einführung eines dreißigmonatigen Dienstes für
alle Waffen oder eine Verquickung dieser beiden Probleme.
Das Kriegsministerium ist bereits jetzt für die allgemeine
Wiedereinführung der dreijährigen Dienstzeit.

Die Regierung wird vom Parlament eine rasche Er¬
ledigung der Beratungen der Vorlage über die Mannschafts-
bestände und die Bewilligung der Kredite für die Durch¬
führung des jüngst angenommenen Kadre-Gesetzes verlangen.
Hierbei wird erwogen werden, ob der in dem Kadre Gesetz
vorgesehene Minimalbestand von 115 Mann für eine Kom¬
pagnie ausreichend sei. Die Regierung wird bezüglich des
gesamten Militärprogramms die Bertrauenssrage stellen.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 17. Febr. Präsident Dr. Kämpf teilt mit,

daß der Abg. Schädler(Ztr.) verstorben ist. (Die Abgeord¬
neten haben sich von ihren Plätzen erhoben.) Der Ver¬
storbene gehörte seit 1890 ununterbrochen dem Reichstage
an. Wir werden ihn in gutem Andenken behalten.

Die allgemeine Aussprache über den Postetat  wird
fortgesetzt.

Zubeil (Soz .) : Wir lehnen die Etats solange ab,
wie zwei Drittel der Einnahmen zu unkulturellen Ausgaben
verwendet werden. Die Forderungen der Budgetkommission
müssen bewilligt werden. Hoffentlich fallen die bürgerlichen
Parteien nickt wieder um. Uns geht fortwährend Material
zu. Auch Oberassistenten teilen uns unausgesordrrt ihre
Beschwerden mit. Der Staatssekretär stellt Erwägungen
in Aussicht, bis alles beim Alten bleibt. Die Löhne der
Telegraphenarbeiter müssen für das ganze Reich einheiilich

festgesetzt werden. Die Wünsche der Beamten nach kürzerer
Arbeitszeit bleiben einfach unberücksichtigt. Das Kranken¬
kassenwesen steht nicht auf der Höhe. Einzelne Vorsteher
verlangen Unmögliches von ihren Beamten, was die Arbeits¬
freudigkeit derselben herabsetzt.

Kiel (f . Bp.) : Es ist notwendig, daß ein Postscheck¬
gesetz noch in diesem Jahre kommt. Die Baarfrankierung
ist bisher nur in Bayern richtig durchgeführt worden. Der
Brieftelegrammverkehrmuß vielmehr ausgedehnt werden
und die Zwei-Pfennig-Postkarte im Ortsverkehr wieder
erngeführt werden.

Vizepräsident Dose:  Ich bitte die nächsten Redner,
sich möglichst kurz zu fassen. Wir werden sonst mit der
Beratung ja nie fertig.

Kuckhoss (Z ) : Die langen Reden der Sozialdemo.
Kralen nutzen den Postbeamten gar nichts. Wir wollen
alle die Lage der Unterbsamten verbessern. Die Post legt
viel zu viel Wert auf das Einjährigenzeugnis. Bezüglich
der Ostmarkenzulagen muß man sagen, daß die Staats¬
regierung der Borwurf trifft, die Zulagen gegeben zu haben.

Staatssekretär Krätke:  Wir können hier in der Be-
soldungsfrage nicht eher eine Erklärung abgeben, als bis
der Bundesrat sich über den Etat entscheidet.

Mumm (w . Bg ):  Ein roter Postmeister würde eben¬
solche Schwierigkeiten haben wie der jetzige. Das gute
Funktionieren der Postmaschine ist ja allgemein anerkannt.
Die Sonntagsruhe könnte weiter ausgedehnt werden.

Vizepräsident Dr. Paasche:  Einer der Abgeordneten
hat dem Abg. Kuckhoss zugerufen: Schwindelmeier! Ich
kenne den Namen nicht, ich würde ihn sonst zur Ordnung
rufen. (Zuruf von den Sozialdemokraten: Das war der
Abg. Haberland.) Präsident: Dann rufe ich den Herrn
zur Ordnung.

Die Debatte schließt, das Gehalt des Staatssekretärs
wird bewilligt.

Dienstag1 Uhr: Anfragen, Wahlprüfungen, Fortsetz¬
ung der Etalsberatung.

Tages -Nerrigkeiteu.
Aus Stadt md Amt.

Nagold , 18. Februar 1913.

r Die größte» Soldaten . Das größte Durchschnitts-
maß der deutschen Armee hat das preußische Heer mit
167,93 Zentimeter(bei der Garde 173.73 Zentimeter).
Dann folgt das württembergische mit 167,25 Zentimeter,
das bayerische mit 166,82 Zentimeter und das sächsische
mit 166,49 Zentimeter. Die Gesamtdurchschnittsgröße im
deutschen Heere beträgt 1,68 Meter bei dem gewöhnlichen
Mann, bei dem Unteroffizier 1,69 Meter, und dem Ein¬
jährigfreiwilligen 172,3 Zentimeter. Unter ihnen befindet sich
eine sehr beträchtliche Zahl von wirklichen Riesen über 190
Zentimeter. Bon den einzelnen Truppengattungen haben
durchschnittlich die größten Leute die Fußartillerie(mit 172,31
Zentimeter Durchschnittsgröße) während die anderen Waffen¬
gattungen, auch die Marine, mit 168,86 Zentimeter sich
nicht allzuweit von dem Durchschnitt entfernen, hingegen die
Hauptwaffe die Infanterie, mit 167,18 Zentimeter etwas
zurückbleibt.

* Zur gefl. Beachtung! Im heutigen Plau der-
stübchen  beginnen wir mit dem Abdruck einer Artikelserie
über: „Die Württembergs ! in den Freiheits¬
kriegen ." _

r Alteusteig, 18. Febr. (Lebensrettung ). In
die durch Hochwasser ufervolle Nagold stürzte in einem un¬
bewachten Augenblick ein zweijähriges Kind. Zum Glück
hatte der in der Nahe der Badeanstalt sich aufhaltende
Johannes Seeger den Vorfall bemerkt. Er sprang sofort
dem Kinde nach und zog es heraus, ehe es untersank.

Haiterbach, 17. Febr. In der„Traube" hier hat
sich gestern ein Ziegenzuchtverein gebildet, dem 25 Mit¬
glieder beigelreten sind. Zuchtrichtung ist die homlose reh¬
farbige Schwarzwaldziege. Der Zweck des Vereins ist die
Hebung der Ziegenzucht im Bezirk und soll erreicht werden
durch Herausbildung vorhandener Zuchten zu einer Reinzucht
und zwar auf dem Wege der Zuführung von Tieren aus
bestehenden Reinzuchten. Die Satzungen richten sich streng
nach der von der deutschen Landwirischaftsgesellschaftheraus¬
gegebenen Anleitung, auch wird der Verein sobald dies
möglich ist, die Anerkennung der deutschen Landrvirtschasts-
oesellschaft cinholen. Es wäre zu wünschen, daß die dem
Verein noch Fernstehenden(etwa 60 Ziegenbesttzcr) möglichst
bald beitreten. Der Beitrag ist monatlich 10 ^ und kann
diesen kleinen Betrag jedermann ausbringen, denn nur durch
Zusammenschluß werden wir leistungsfähig und können des
erreichen, was zu einer rationellen Ziegenzucht gehört.



X. Ebhanseu , 18. Febr. In der Nacht vom Mon¬
tag auf Dienstag wurde hier im Gasthausz. Löwen, im
Gasthausz. Lamm und bei Schneidermeister Holzäpfel ein-
gebrochm. Im Löwen stahl der Dieb eine Iuppe, welche
er im Gasthausz. Lamm zuriicklies, dafür aber das Fahr¬
rad des Lammwirts mitnahm. Bei Schneidermeister Holz¬
äpfel entwendete der Einbrecher eine Summe Geldes aus
der Ladenkasse. Vom Dieb hat man noch keine Spur,
Untersuchung ist eingeleitet.

Aus de» Nachbarbezirken,
r Gärtriugeu , 18. Febr. (Ein Schwindler ?)

Vor einigen Tagen wurde von hier berichtet, daß plötzlich
ein Mann namens Schuster aus Amerika ausgetaucht sei
und versucht habe, hier das Erbe seiner Eltern anzutreten,
daß ihm aber von Seiten der Behörden nur wenig Perkrauen
entgegengebrachtwurde. Dazu wird uns jetzt weiter gemeldet:
Ein junger Mann namensK. Schuster wanderte vor etwa
20 Jahren nach Amerika aus. Später machte er in der
alten Heimat einen Besuch. Er wurde sofort von jedermann
erkannt und auch er selber erinnerte sich noch gut an seine
Jugendfreunde. Bon feiner Rückkehr nach Amerika an
war er verschollen. Sein Erbe, das ihm infolge Ablebens
seiner Eltern zugesallen war, konnte ihm daher nicht aus¬
gehändigt werden. Bor einiger Zeit erschien er nun, um
sein Erde in Empfang zu nehmen. Jedermann wunderte
sich über die Veränderungen in seinen Manieren und in
seinem Aussehen. Das war der alte Schuster gar nicht mehr.
Doch seine Papiere stimmten vollkommen. Trotzdem meinten
einige Zweifler, man habe es mit einem Schwindler zu tun.
Am meisten Zweifel erregte seine große Gedächtnisschwäche.
Nur mitH lfe von Einwohnern konnte er fein elterliches Haus
wieder finden. Seine Iugendgenossen und Nachbarn haue er
vollständig vergessen. Dann und wann griff er an den Kopf und
sagte: Ach ja, jetzt fällt mirs wieder ein. Seine Gedächtnis¬
schwäche wurde ihm zum Verhängnis. Unter anderem
wurde er auch, nach einem Baumgut seines Vaters gefragt.
Trotzdem er in seiner Jugend hundertmal dort gewesen war,
verlegte er den Acker auf die entgegengesetzte Seite des
O:tes. Aber er hatte auch für diesen auffallenden Gedächtnis¬
schwund einen Grund. In Amerika war ihm ein Auto¬
mobil über den Kops gefahren. Seither leidet er häufig
an Kopfweh und Schwindel und kann sich nur schwer, ja
vielfach gar nicht mehr an das vorher Geschehene erinnern.
In schnöder Weise wu de ihm sein Erbe nicht aus gehändigt.
Dagegen hat sich die Polizei in liebenswürdiger Weife seiner
angenommen und ihm ein sicheres Zimmer zur Verfügung
gestellt. Vielleicht stärkt sich in dieser Ruhe fein Gedächtnis
wieder, daß ihm am Ende mit Hilfe der Polizei sein rich¬
tiger Name einfällt.

r Neuenbürg , 18. Febr. (Auf der Spur.) Zu dem
Einbruchsveisuch in der Postagentur und dem Einbruch bei
KaufmannE. Gauß in Schwann wird noch gemeldet: Die
Tat geschah zwischen3 und ö Uhr morgens. Da ein
Verdacht nicht ausgesprochen werdcn konnte, wurde der
Stuttgarter Polizeihund„Max" gerufen. Nachdem dieser
an einer bei der Postagentur befindlichen Fußspur, die
zweifelsohne von dem Täter herrührt, Witterung genommen
hatte, suchte der Hund zunächst einige Kaufläden auf, denen
sich die Diebe wohl genähert hatten. An einem der Läden
war eine Leiter angelegt, die in der Nacht einem Ortsein¬
wohner entwendet worden war. Nun verfolgte Max die
Spur bis in das Gausfche Harn, umkreiste sodann die vom
Diebe zurückgekassencn, in der Nähe des Hauses liegenden
Stoffballen und wandte sich daraus direkt nach Conweiler
(18 Kilometer entfernt.) Dort verbellte er zwei beim
„Adler" stehende Hausiererwagen und den Stall, in dem
deren Pferde eingestellt waren, was zur Festnahme eines
ve«.däch!igen Hausierers führte. Eine gute Leistung des
Pal zeihundes, da in der mindestens3 Stunden betragenden
Zwischenzeit die Straße viel begangen worden war.

Laudesuachrichten.
Der württembergische Eisenbahufahrpla».
Stuttgart , 15. Febr. Der württembergische Eisen¬

dahnsahrplan  für die Zeit vom 1. Mai 1913 bis 30.
April 1914 sieht an wichtigeren Verbesserungen vor: der

Die Geheimnisse der Saecharivschmnggler.
Eines der beliebtesten und einträglichsten Schmuggelobjekte

bildet bei uns das Saccharin. Seine vielfache Verwendung
als Süßstoff in der Industrie erklärt die Häufigkeit dieses
Vergehens, und selbstverständlich lassen es die Schmuggler
hierbei nicht an Erfindungsgabe fehlen. Panzerautomobile
ohne Licht, ohne Erkennungszeichen passieren, wie Ober¬
finanzrat Daudig dieser Tage in einem in Wien gehaltenen
Bortrage berichtete, des Nachts in rasendem Tempo die
Grenzstraßen und bringen das geschwärzte Saccharin in
Sicherheit. Oder ein Transport von Bauhölzer überschreitet
die Zollschranken— die hohlen Hölzer eathalten Saccharin.
Unverdächtige Artisten reisen mit Sack und Pack; im Käfig
führen sie lebende Tiere, harmlose Katzen, aber der Doppel¬
boden des Käfigs birgt Saccharin. Eine Kiste Bücher zeigt
bei der Nachschau„Brockhaus' Konversationslexikon" —
aber nur der Einband ist echt; in den ausgehöhlten Büchern
findet man wieder Saccharin. Kohlensäurezylinder, feuer¬
feste Kassen, Kunststeine usw. enthalten immer wieder Sac¬
charin. Ein elektrischer Transformator trägt gar nur die
warnende Aufschrift: „Nicht berühren! Lebensgefahr!", um
über seinen geschwärzten Inhalt zu täuschen. Dabei be¬
dienen sich die Schmuggler stets der bekannten Spediteure.
Was aber nicht als Frachtgut expediert werden kann, das
versucht der Schmuggler in seinen Kleidern über die Zoll¬
schranken zu bringen. Die Modeweste eines Elegant birgt

l Schnellzug 57/19 (Paris ab9.05 Nm., Stuttgart ab9.30 B.,
München ab 1.30 N., Wien an 9.50 N.) soll das ganze
Jahr von München bis Wien fortgesetzt werden. Zur Her-
stellung einer besseren Verbindung nach dem Niederrhein
und Holland soll der Eilzug 18 beschleunigt werden
(Friedrichshofen ob 6.05 D.. Siuttgart ab 10 03 B.,
Mannheim an 12 13 Nm.. Köln an 4.40 Nm., Amsterdam
an 8.50 Nm., bi her 10.35 Nm) Zur Herstellung einer
neuen Schnellzuge VerbindungW en-Paris soll de?Schnell¬
zug 60 hinausgerückt und beschleunigt werden(Wien ab
7.30 B. im Winter, 8 15 B. im Sommer, München ab
5.20 Nm., Stuitgart ab 9.17 Nm., Karlsruhe an 11 03 Nm.,
Stiaßdurg an 12.28 B.. Paris an wie bisher8 25 V.)
Zur Herstellung einer neuen Verbindung von Westfalen
nach Württemberg soll der E lzug 81 hinousgemckt werden
(Dortmund ab 12.10 Nm.. Köln ab 2 31 Nm., Mainz
ab 6.45 Nm , Mannheim ab 6.53 Nm., Stuttga-t an
9.2l Nm.) Zur Herstellung des Anschlusses von den Zügen
145/714 von Augsburg und 780 von Dombi hl soll der
Eitzug 184 später gelegt und beschleunigt werden(Münchn
ob 5 V., Nöidlingen ab 8.13 B., Stuttgart an 10.15 B.)
Der bisher nur vom 1. Mai bis 31. Oktober gesittete
Eilzug 406 (Stuitgart ab 6 V., Osterburken an 8 03 V.,
Würzburg an 9.22 V.) soll ganzjährig laufen. Im An¬
schluß an den Eltzug 34 von Würzburg soll eine neue
Eilzugsverbindung hergestelt werden(Homburg ab 11.04
Nm.. Osterburken ab 10.43 D., Hsilbronn ab 11.46 B.,
Stuttgon an 12.49 Nm.). Dafür soll der bisher im Som¬
mer verkehrende Eilzug 419 (Würzbnrg ab 8.37 Nm.,
Stuttgart an 12.49 V.) aus der Strecke Osterburken-
Iaqstfeld und Hrtlbronm Stuttgart wegsallen. Zur Ver¬
besserung der Verbindung vom Rheinland und vonS uttgart
nach Sigmaringen soll der Eilzug 1043 bis Siqmaringen
fortgesetzt werden(Dortmund ab 12.10 Nm., Stuttgart ob
9.36 Nm.. Sigmaringen an 1.13 B.). Der Schnellzug 37
Mailand-Berlin soll beschleunigt werden, in Mailand un¬
mittelbaren Anschluß von Rom und Genua und in Zürich
von Genf Interlaken und Bern erhalt'n (Rom ob9 05 Nm.,
Genua ab 5 50 V., Mailand ab 9.25 V., Zürich an 4 10
Nm., Genf ab 10.10 V., Interlaken ab 1140 D , Bern
ab 1.40 Nm., Zürich ab 4.23 Nm., Stuttgart ab 9 39 Nm.,
Berlin an 9.05 D.). Aus der Strecke Ulm-Immend inaen
soll eine zweite Eilzugsverbindung München-Freiburg(Mül¬
hausen) zunächst für den Sommer eingerichtet werden(Mün¬
chen ab8 22B , Ulm ab 1.43 Nm., Mülhausen an 5.02 Nm.
und Mülhausen ab 4.07 Nm., Ulm an 10.19 Nm., Mün¬
chen an 12.40 B.). Hervorgehoben sei noch, daß wegen
des späteren Theaterschlusses in Stuitgart der Eilzug 49
künftig in Stuttgart erst 11.06 Nm. abgehen wird: Ulm
an 1.16 V.).

Christentum und Arbeiterschaft.
op. Ein bedeutungsvolles Religionsgespräch über dieses

Thema fand kürzlich abends in den Frank'schen Sälen in
Stuttgart  vor zahlreicher Zuhörerschaft statt, die den4*/z-
flündigen Ausführungen mit gespannter Aufmerksamkeit
olgte. Anlaß für die Versammlung war eine Rede, die

vor kurzem der sozialdemokratische Abgeordnete Westmcyer
eben dort über diese Frage unter stark einseitiger Stellung¬
nahme gehalten hatte. Die Einberufer waren Stadtpfarrer
Zamparter  und Arbeitersekretär Springer.  Die sozial-
demokrat sche Partei war offiziell emgeladen und zahlreich
erschienen. Unter Berufung auf die bahnbrechenden Männer
der Wissenschaft, Philosophen. Dichter, Naturforscher, wies
Stadtpfarrer Lamparter klar und sachlich den Vorwurf der
ttnwissenschafrlichkeir und Ueberlebtheit zurück, den West¬
meyer gegen die Kirche erhöbe-, hatte, (und wies aus die
iltiiche Kraft und Größe desE lösungsglaubens hin). Die

Arbeiterschaft solle über den Wirtschaft ichen Nöten die Nöte
der Seele nicht übersehen. Die Gegner heben aus der
Kirchengeschichte gefltßentlich das Schwarze heraus, erwäh¬
nen aber die kulturellen Großtaten der Kirche mit keinem
Wort. Es sei doch keine geschichtliche Beweisführung mehr,
wenn man bei Luther nur an seine Grobheit, und bei Calvin
nur an die Genfer Hinrichtungen erinnere, und über den
leiligen Gewissensernst und den hohen religiösen Mannes¬
mut dieser Männer nichts zu sagen wisse. (Wenn die

in einer Unmenge von Taschen, Blechbüchsen mit Saccha¬
rin, noch mehr der Iupon einer seidenrauschenden Dame.
Bauerr-weiber bergen in den Windeln ihrer Säuglinge
Saccharin oder Tabak.

Diesem Raffinement gegenüber hat die Finanzbehörde
den Kampf mit den erprobtesten und modernsten Hilfsmitteln
der Kriminalpolizei ausgenommen. Eine internationale
Organisation der Behörden steht vor uns, und es gibt keine
Grenzpsähle im Kampfe gegen die Schmuggler. Man
lauscht heute nach dem System Bertillon angesertigte Pho¬
tographien und Fingerabdrücke der Schmuggler und alle
technischen Mittel zur Festhaltung der Spuren des Ber-
brechers stehen heute im Dienste der Gesällsbehörde. Sie
versteht es, Fußspuren auf der staubigen Landstraße mit
Stearin, Leim oder Gips zu konservieren, ebenso die Rad¬
spuren der Automobile. Mit Vorliebe verwenden die
Schmuggler Geheimschriften. In unverdächtigen Briefen
senden sie unter der Marke des Briefkuveits ihrem Kom¬
plizen in Geheimschrift die Nachricht, daß ein bestimmter
Eisenbahnwaggon Konterbande birgt. Sie führen Adressen¬
bücher von verläßlichen Saccharinabnehmern bei sich. Dünkt
ihnen dies zu gefährlich, dann verwenden sie „Zinken",
mit denen sie die Häuser der Saccharinkäufer ihrem Kom¬
plizen bezeichnen. Unverfängliche Kalender dienen zu
Mitteilungen in Geheimschrift. Alle Sprachen, alle Schrif¬
ten, auch die Stenographie werden benützt. Das erklärt
zur Genüge das Bedürfnis nach moderner Organisation der

Sozialdemokratie sich als den „barmherzigen Samariter"
hinzustellen beliebe, so müsse sie den Beweis dafür erst er¬
bringen) ,- die Kirche(dagegen) sei Jahrhunderte lang das
einzige Organ der Fü sorge für Arme, Kranke und Krüppel
gewesen und alle Werke der Barmherzigkeit gehen letzten
Endes zurück auf Menschen, die vom Geiste christlicher Liebe
druchdrungen waren. Der Redner schloß mit der Bitte, die
Arbeiterschaft möge die Ursache der Noistände nicht bloß
außer sich in den Umständen erkennen lernen; denn die
sozialeF>age habe auch ihre sittlich-religiöse Seite. — Der
zweite Redner, Springer, zeigte, wie Luther erst der Arbeit
die sittliche Anerkennung verschafft und das soziale Pflicht¬
gefühl geweckt habe. Wenn die Kirche zu Anfang des
Industriezeüalters die Not der arbeitenden Bevölkerung
nicht sofort verstanden habe, so beruhe das nicht auf Bös¬
willigkeit. Man habe die wirischastlichen Fragen bei ihrem
Erstehen üb rhaupt noch nicht in ihrer ganzenT agwcite
übersehen können; und die A'beiterschast habe der Kirche
die Verständigung dadurch erschwert, daß sie sich von An¬
fang  an in Gegensatz zum Christentum gestellt habe. Spätere
Männer, Wiehern, Werner, Bodettchwingh, Hoden ihre ganze
Kraft z !i Linderung der wirlsch stlichen Not eingesetzt.
Und die Kirche sei trotz ihren Mängeln die wertvollste
soziale Hilfe, weil das Evangelium den Menschen über die
Sache stelle. Es stä Ked e persönliche Verantwortlichkeit,
die man auf Seite des bloßen Sozialismus allzugern auf
Organisation abwälze; es biete dem Menschen die seelische
Ergänzung, die er um so nötiger brauche, je einförmiger
seine Arbeit sei. Zum Schluß forderte der Redner die
Sozialdemok alte auf, sie möge mehr Verständnis bekunden
für die werwolle soziale Artest  der K rche und in den
eigenen Kreisen der Arbeiterschaft mehr Duldsamkeit üben
gegen die, die unter ihr nicht der Sozialdemokratie ange¬
hören.

Die angeregte Diskussion zrg sich bis nach Mitternacht
hin. Auf sozialdemokratischer Seite nahmen das Wort die
Herren Hörnle , Frey und Crispien. (Sie wandten sich
gegen die Verbindung von Kirche und Staat, gegen die
konfessionelle Schule und die Krrchrnsteu-r. Die heutige
Kirche sei nichtm hr das msprüngl-che Christentum, sondern
Vorkämpfe in des Kapitalismus.) Leider ließen die Redner,
besonders der letzte, Chefredakteur der Tagwacht, die wohl¬
tuende Sachlichkeit, die die beiden Referate ausgezeichnet
h ite, teilweise recht veimssen. Es wurde scharf und er¬
bittert  gegen die Kirche und auch das Christentum selbst
agitiert, wohl gerade well man fühlte, daß man gegen die
stichhaltigen Gründe der beiden tnfflichen Rest-rote nicht
ankommen könne. (Bon der anderen Seite beteiligte sich
noch Herr Hahn  und besonders Stadtpfarrer Otto  mit
gewichtigem Tmsachenmaterial an der Diskussion.) Mit
warmen Schluß ec-en der berden Referenten schloß die ein¬
drucksvolle Versammlung.

Wintersport.
Stuttgart , 17. Febr. Schneeschuh-Abteilung des

würlt. Echwarzwaid-Bereins. Die Ab etlung unternimmt
vom 22.- 25. Febr eine Ausfahrt ins Bayrische Allgäu.
Absatztt Samstag nachmittag mit Sonderzug, falls dieser
nicht geht, mit Zug 2 31 Uhr nach Immenstadt. Abends
Aufstieg zum 6 Km. entfernten Almagmach. einem bewirt¬
schafteten Unterkunftshaus, in 1175 m Höhe in präch¬
tigstem Skigelände gelegen. Almagmach ist von der
S .W.S . für die genannten Tage belegt. Uebernachten pro
Bett 1 Von Soumag bis Dienstag werden unter kun¬
diger Führung Schneeschuh-Wanderungen zum Stuibenham-
Stuiben-Sederer, nach Ehrenschwang, zum Immenstädter
und Geschwender Horn unternommen. Rückfahrt Dienstag
abend (Fahrpreis für Hin- und Rückfahrt im S .S .B.
Sonderzug7.80). Die Echneeverhällnisse find günstig: der
Schneebelicht vom 14. Febr. lautet: Temperatur: 1 Skisöhre
sehr gut. Anmeldungen und Kartenverkauf für den Sonder¬
zug bei H. Borst, Stuttgart, Eberhardstr. 14.

x Stuttgart , 17. Febr. Die Leitung des Kgl. Württ.
Prioatgestüts Weil und des Rennstalls wird, wie der
Schwäb. Merkur hört, Major Graf Montgelas vom Leib-,
gardehusarenregiment, dem bekanntlich der König, früher
angehörte, zur Unterstützung des aus Gesundheitsrücksichten

Gesällsbehörden, um im Kampfe mit den Schmugglern nicht
den kürzeren zu ziehen. Mit dem schablonenhaftenRüstzeug
früherer Zeilen ist in diesem Zweige der Staatsverwaltung
schon lange ausge äumt worden, wenn wir auch mitunter
noch nicht die Einrichtungen des Auslandes erreicht haben.

Schnadahüpfl».
Im Winter, wenn's kalt is,
Wenn's g'friert und wenn's schneit.
Na halt ma met' Muatta
A Supperl bereit.
A Supperl, dös fein schmeck,
Dös woatzi ganz g'wtß:
Sie kaust hast koa Suppen,
Wo von Maggi net is.
Die Supp'n von Maggi
San billi und guat:
D' Fleischnotg'spürt nimma,
Wer's tm Haus Hallen tuar.
Maggi's Supp'n — potz tausend!
Dös is da a Freud!
Ma braucht da koa Fleisch net.
Spart Geld und spart Zeit. K. M.



an der Wahrnehmung sämtlicher Dlenstgeschäfte verhinderten
Oberstallmehiers Fihrn. Geyr v. Schweppenburg.

r Tchramberg , 18. Febr. (Die Kuckucksuhr als
Lebensretterin .) Aus Newyork wird von einem in Boston
(Muss.) vorgekommenen Fall berichlei, wo durch das Rusen
des Kuckucks einer Schwarzwälderuhr die Bewohner eines
Hauses vom Verbrenmmgstode gerettet wurden. Während
der Nacht wurde das Dienstmädchen in dem betreffenden
Hause durch das anhaltende Rusen des Kuckucks aus dem
Schlafe geweckt und als er auch beim 50. Male nicht auf¬
hörte, stand sie auf, um nachzusehen. Sofort bemerkte sie.
daß schon der ganze obere Teil des Hauses in Flammen
stand. Das Mädchen weckte dann förmliche Hausbewohner,
die mit knapper Not das nackte Leben retten konnten. Die
Erklärung für das anhaltende Rusen des Kuckucks wurde
durch Herrn Berger(einem Badener), dem Chef des Uhren¬
geschäftes Swih Clock Cy.Newyork.von dem die Uhr gekauft
war, gegeben. Danach ist durch die intensive Hitze in der
Wand, an der die Uhr hing, die Feder geschmolzen, die
das Schlagwerk sesthielt und diesem Umstand ist die Ret-
tung der Hausbewohner zu verdanken.

r AuS dem Oberamt Leutkirch, 18. Febr. (Ob's
gelingt ?) Em Maurermeister vom Lande und ein Gast¬
wirt der Stadt machten folgende Wette. Elfterer verpflichtete
sich, innerhalb eines Jahres einen Zentner Einpstn igstücke
mit der Jahreszahl 1874 zu sammeln. Da 1Pfennigstück
2 G amm wiegt, sind somit 25 000 Stück noiw ndig. Die
Sammelarbeit hat bereits begonnen; ob sie wohl mit Erfolg
zu Ende geführt wird? Den» Münzen mit dieser Jahres¬
zahl sind selten. Die Wette gilt 1000 Mark.

Ternsches Reich.
r Berlin , 18. Febr. Prinz Ernst August von

Cumberland ist um 10 50 Uhr abends vom Ar Halter
Bahnhof über München nach Gmunden abgereist. Die
Kaisern und die Prinzessin Viktoria Luise mit Gefolge
geleiteten den Punzen zum Bahnhof.

r Saargemüud , 18. Febr. In dem lothringischen
Ort Eischen spieitn zwei Kinder in Abwesenheit ihrer Eltern
mit Zündhölzern. Ein brennendes Holz fiel aus ein Bett
und alsbald stand das ganze Haus in Flammen. Die
beiden Kinder verbrannten und konnten von der Feuer¬
wehr nur als Leichen geborgen werden.

r Frankfurt a. O«, 18. Febr. Bon der Beute des
Mörders Sternickel soll gestern ein Stück auf dem Kaliß-
scheu Gehöft in Ortrckg gefunden worden sein. Es handelt
sich um eine Geldbörse, die von Schnittern in einem Dach¬
winkel der Scheune aufgefunden wurde und als Eigentum
des E mordeten sestgestellt werden kennte. Sternickel scheint
neuerdings Irrsinn zu simulieren, um zu bezwecken, eine
Untersuchung seines Geisteszustandes herbeizusühren.
Nationalspende für die christliche» Missionen in

den Schutzgebieten.
Aus Anlaß des Regierungsjubiläums des Kaisers

wird ein Ausruf zu einer Nationalspende für die
christlichen Missionen in unseren Kolonien und Schutz¬
gebieten erlassen, die unter dem Pwtekto.at des Herzogs
Johann Alorechi zuM cklenburg.Regenten von Braunschweig,
steht. Der von du Präsidenten des preußischen Abgeord¬
netenhauses und Herrenhauses Graf Schwerin-Löwitz und
v. Wedel und einer Reihe anderer Personen Unterzeichnete
Aufruf betont, daß die christlichen Missionen zu den wirk¬
samsten Pionieren deutscher Gesittung in den Schutzgebieten
gehören und bezeichnet es als eine Pfl cht, ihr Kultmwerk
durch Geldmittel zu fördern. In anderen Koloniaistaaten
geschehe das, bei uns fehle es noch daran. Diese Lücke
möge setzt ausgesüllt werden. Man möge das Regierungs-
jubiläum durch eine dem Kaiser willkommene Spende für
die Missionen feiern. Es sollen in dm Bundesstaaten und
Provinzen besondere Ernsammlurgsstellen gebildet werden.
Hauptsammelstelle der Gaben für die evangelischen Missionen
ist das Bankhaus Delbrück, SchicklerL Co., Berlin, Mauer¬
straße 61/62, für die katholischen Missionen das Bankhaus
P . P . Cahensly, Limburga. d. Lahn.
Ci « neuer „Fall Wetterl «" in Elsaß Lothringen.

Straßbnrg . 17. Febr. Eins neue Affäre, ähnlich
dem Fall Wetterte, hat sich in den Reichslanden ereignet.
Der Ehrenpräsident der reichsländischen Zentrumepartei. der
frühere Abgeordnete Lauget , hat in Belfort dieser Tage
einen Vortrag gehalten, der allgemeines Aussehen hervorge¬
rufen hat, besonders, weil er nach dem Fall Welterlö ge¬
halten wurde.

In seiner Rede sagte Laugelu. a. : „In Belfort hat
Elsaß den kostbarsten Schatz seines Vertrauens in die
Zukunst niedergelrgt. Für uns ist Belfort wie eine Hoch-

wo wir unsere heiligsten Erinnerungen und teuersten
Gefühle eingeschlossen haben, vor der Sie, unsere Brüder
Wache halten. Elsaß kann nicht vergessen, daß es mit
Frankreich vereint war, und den Vergleich mit den deutschen

Sitten, wie die Behandlung, die ihm die brutalen Sieger
auferlegen, kann einem Volk nur die Ueberzeugung der
Ueberlegenheit der französischen Kultur tief einprä̂en. Der
Frankfmter Vertrag rühmt sich, für die Ewigkeit zu sein.
Vielleicht findet Elsaß-Lothringen, daß die Ewigkeit schon
zu lange gedauert hat!"

Die Regierung ist mit einer Untersuchung beschäftigt
und eine Anklage wegen Hochverrats ist zu erwarten. In
Straßburg hat eine große Versammlung das Borgehen
Laugels verurteilt.

Hilfe für Schröder -Stranz.
Frankfurt a. M ., 16. F bruar. Unter Leitung des

Grafen Zeppelin und des Geh.Rats Hergesell hat am Sams¬
tag hier eine Besprechung von Herren be'der Komitees für
die Hilfsaktion zur Rettung der Schröder-Stranz Expedition
stattgesunden, die zu einer Verschmelzung der Komi ees ge¬
führt hat. Graf Zeppelin hat eine numhafte Summe für
die Zw cke einer neuen Expedition gestiftet. Das Komitee
wendet sich nun an die breite Oeffenil chkeit mit der Bitte,
schnellstens Beiträge für die bedrohten Landsleute zu senden.
Die Exoedition soll unter deutscher Oberleitung, aber mit
einem rw wegischen Schiffe von Norwegen aus sobald wie
möglich ausbrechen. Ausland

Rom , 18. Febr. Seit heute früh herrscht hier starker
Schneefall.

Toulon , 18. Febr. Auf dem Linienschiff„Danton"
sind durch die Explosion einer Kanone drei Matrosen
tödlich verletzt worden.

Kristiania , 17. Febr. Heute fand im Ministerium
des Aeußern eine Sitzung statt, in der Bercn staltm gen zur
schnellen Rettung der Schröde' -Straru-Expeditton eiöilert
wurden. An der Sitzung nahmen der Minister des Aeußern,
der hiesige deutsche Gesandte und als Sachverständige
Pofessor Nansen, der Geologe Hoel und Kapstän Sto; ud
teil.

Washington , 17. Febr. Der Abänderungsantrag
des Senawrs Root zum Panamakanalgesetz auf Aushebung
der Bestimmung, welche für im Küstenhandel beschäftigte
amerikanische Schiffe Gedührensreihett vorsieht, ist vom
Senatskomitee für interozeanische Wasserstraßen abgeiehnt
worden.

Die Revolution in Mexiko.
r Newyork, 18. Febr. Das Schlachtschiff„Connec¬

ticut", das Ftagschiff des nordallantischen Ge'chwaders, hat
heute vormittag auf dringenden Befehl von Washington die
Marinewerft von Brooklyn verlassen und ist nach Guanta-
namo in See gegangen.

r Washington , 18. Febr. Durch die Ankunft der
beiden Dreadnoughts„Vermont" und „Nebraska" in Ber-
acwz wird die Zahl der dort verfügbaren Mat osen und
Seesoldaten auf 2500 verstärkt. An verschiedene Schiffs-
stationen an den atlantischen Küsten ist der Befehl ergangen,
kleine Abteilungen von Seesoldaten nach Philadelphia zu
entsenden, wohin ein Tronsporldompfer beordert ist. Es
sollen 2000 Monn dort zusammengezogenwerden, die nach
Guantanamo gchen werden. — Stoa ssekreiär Knox hat
alle Konsulate in Mexiko angewiesen, der Bevölkerung
klar zu machen, daß die Politik der Bereinigten Staaten
Mexiko gegenüber unverändert sei.

New Jork , 18. Febr. Nach einem Telegramm aus
Mexiko wählte ein heftiger Kampf von gestern morgen8
Uhr bis gestern mittag. Biele Fremde sind nach Beracruz
abgereist.

Der Balkankrieg.
Konstantinopel , 18. Febr. Der Brand in Siambul

hat etwa 100 Häuser und etwa 40 Geschäftsläden zerstört,
von denen ein Teil in der Straße gegenüber der Hagia
Sofia gelegen ist. Zahlreiche Beamtenfamilien sind ob¬
dachlos. Ein Teil von ihnen wurde in der Achmed-Moschee,
sowie in der Hagia Sofia untergc bracht.

Konstantinopel , 18. Febr. Nach einem amtlichen
Kriegsbericht hat der Feind gestern Adrianopel mit großen
Zwischenräumen bombarditt. Bemerkenswertes hat sich
nicht ereignet. In der militärischen Lage vor Bulair ist
keine Aenderung einaetreren. Die Rekognoszierungenund
die Verstärkung der Stellungen bei Tschataldscha dauern an.

Sofia , 17. Febr. In einer Besprechung der zwischen
Bulgarien und Rumänien bestehenden Streitfragen schreibt
das Regierungsorgan„Mir" : Man kann jeden Augen¬
blick entweder eine endgültige Verständigung oder euren
Bruch erwarten. Wir hoffen aber, daß die zwischen Ru¬
mänien und Bulgarien seit langer Zeit bestehende Freund¬
schaft nicht einem Streit zum Opfer fallen wird, der zu
ungelegener Zeit auegebrochen ist, denn es erscheint unbe¬
greiflich, daß zwei Völker, die durch Interessen, Bestre¬
bungen und gleiche Gefahren mit einander verknüpft sind,

die Jahrhunderte hindurch brüderlich nebeneinander gelebt
und in der Geschicke milzureden haben, plötz ich wegen des
Besitzes von Silrstria in einen Kcmsl-Kt geraten, durch den
sie einen Abgrund von Hatz zrvllchn sich schaffen würden,
der beiden zum Fluch gere chen würde.

r Petersburg , 18 F bc. Die„Petersb. Tetegraphen-
cgentur" erfährt von zuständiger Seile, daß die allgemeine
politische Lage, wie sie sich aus den Bo Besprechungen zwischen
Bulgarien und Rumänien ergeben bat, nichr die pessimisti¬
schen Anschauungen einesg<wissen Teiles der Presse recht-
fetigen. Die Berhandlurign zwischen den Kabinetten in
Sofia und Bukarest seienn cht abgebrochen worden. Falls
düse direkten Vorbesprechungen mckr zu einer vollständigen
Uebereinstirr.mung zwischen den b-iden Kabinetten führen
sollten, würden alle Mittel ve sucht werden, die Streitpunkte
dem Schiedsgericht der Grosmächie zu unterwerfen. Es sei
Grund zu der Annahme voh nd«n, daß man sowohl in
Rumänien wie ouch in Bulgarien der schweren Verant¬
wortung Rechnung tragen werde, die derjenige Teil auf sich
laden werde, der Gewalt gebrauchen würde, bevor zunächst
die friedlichen Mit el zur Beseit gung der Diff renzen er¬
schöpft seien. Alle Großmäcbte ver uchien, der Frage eine
friedliche Losuna zu geben, da sie übereinstimmend den Wunsch
hegten, die Mögl chkeit eins Ko slikts zu vermeiden.

r Srfia , 18 Febr. Hier wird bedauptet auf Grund
zuverlässigerI ; formationen, daß die Aussichren für eine
friedliche Regelung des bulgarisch-rumänischen Konfliktes
gestiegen seien. Der Frieden zwi chen Bulgarien und Ru¬
mänien sei nicht so bedroht, wie man allgemein Glauben
machen wolle.

Euver Bey nicht verwundet?
r Kvnstantinopel , 18. Febr. Die Gerüchte von

einer Verwundung Enver Beys in Rodosto werden omt ich
deinen iert Desgleichen werden dieM ldungen der ausländ¬
ischenP effe dementiert, wonach die Ti rtun in dem Kampfe
bei Bulair 15000 Monn verloren hätten, sowie andere bis¬
her ganz übertr ebene Gerückte, d e seil einigen Togen hier
über die militäri-chen Operationen im Umlauf sind. Auch
die Gerückte, daß die Griechen 10000 Mann in der Be-
schiko Bai gelandet hätten, beruhen aus Erfindung.

Neue Friedensverhandlungeu.
Berlin , 18. Febr. Die Balkar.mächte haben sich,

wie die„News" meldet, zur Wiederaufnahmeder Friedens-
besprechungen bereit erklärt. —

Äuswärtioe Todesfälle
Jakob tzaizmann, 61 I .. Hirsau: Balthasar Wacker, Schlosser,

Deckenpfronn; Magdalcne Braun, Witwe, 82 I ., Freudenstadt.

Ein kräftiger Knochenbau.
Wenn sich infolge ungenügender oder fehlerhafter

Ernährung, oder ach aus andem Gründen Kinder
nicht recht entwickeln rrolln, so verdient kein anderes
Stärkungsmittel größeres Vertrauen als Scotts Leber¬
tran-Emulsion. welche sich zur Bildung undF .stiguna
des Knochenbaus, zur Kräftigung des Körpers aus-
gez ichnet bewährt hat. Die in ihr enthaltenen Nähr¬
stoffe fördern das Wachstum kräftiger, gerader Kno¬
chen und unterstützen die ganze Entwicklung so, daß
diese Kinder bald munter und fröhlich herumtollen
werden. Den Kleinen schmeckt Scotts Emulsion, sie
nehmen das süße, rahmige Gemisch geradezu mit
Wonne.

Da Scotts Emulsion ausschließlich aus den
reinsten, besten Rohstoffen hergestellt wird, in ihrer
Wirkung durchaus zuverlässig ist, s» ist ihr Weltruf:
die beste Lebertran-Emulsion zu sein, schon lange fest-
gegründet.

Doch nur Scotts Emulsion, keine andere!

!S<
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l»t gsrgntiart irei von <NiIor, Vtzzresgtsr uns ronrUg«
rckanfen keätLnckeilen, tun «ilo INiZrrke
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Mntmaßl . Wetter am Donnerstag und Freitag«
Für Donnerstag und Frcitag ist fortgesetzt trockenes,

heit eres und kaltes Wetter zu erwarten. _
_ Hiezu das Plauderstü bch en Nr. 8 _

! Jiir dir Redaktion verantwortlich: Kart Paar . —Druck ll. Verlag
I der E . W. 3 aisr  rächen Buchdruckerei lSmil Zaiserl Nagold.

Stadtgemeinde Nagold.

Wadem GarleMreW.
Diejenigen Einwohner, welche Gartendeckreisig aus dem Stadtwald

spätest werden aufgefordert, ihren Bedarf rechtzeitig bis
Samstag , ÄÄ. Februar,

. , ^ ^ . abends« Uhr.
bei der Stadtpfleg'e anzumelden.

Ut einlaufende Anmeldungen können wegen anderweitiger
Arbeiten nicht mehr berücksichtigt werden.

Nagold.
Soeben erschien:

:: ksvvrit - ::
Moden -Album

Frühjahr—Sommer
Vorrätig bei

4» HV. X«l8«r ' sche Buchhdlg.

Nagold.
Habe nächsten Freitag , deu Sk. d. M ., einen großen Transport

schöne Me «nd kleine
HllNMIMk

LiiitserBMiue
Wn mWK -L« jn meinem Stall zum Verkauf.

(Zahlbar Jakobi.) Kieille , CchMMWdler.
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Ratschreiberei Nagold.
Gottlob Schatz Schretnermetster , hier,

WM" verkauft "Msfl
im W .ge der freiwilligen Versteigerung am Samstag , de » 22 . Febr.
ISIS , nachmittags S Uhr , auf dem hiesigen Raihaus sein an der
Ecke der Rieckronnen - und Göthe -Straße im Jahr 1911

»eu erbautes 2stockiges

Wrrh«- md SesWs-ms. ^
samt eigener Wasserleitung mit

2 » 56  Gavten
Der II. Bersteigerungstermin findet am L. März ISA » , nachm.

5 Uhr , statt , bei annehmbarem Angebot erfolgt der Zuschlag jedoch sofort.
Liebhaber werden geladen.
Den 18 . Febr . 1913 . Schumacher , Sto.

Pfrondorf , den 18 . Febr . 1913.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme . dis wir beim Hinscheiden unseres lieben
unvergeßlichen Gatten , Vaters , Schwiegervaters,!
Großvaters , Bruders und Schwagers

Mresr frieinck lienr,
Gemeinderat , !

erfahren dursten , für die zahlreiche Leichenbeglei - !
tung von nah und fern und von seiten der

Kriegeroereine von hier und auswärts , sowie für den erhebenden >
Gesang des Liederkranzes sagen den innigsten Dank.

Im Namen der Hinterbliebenen
die trauernde Gattin : listdarli »«

mit ihren Kindern.

SV Pfg. MM -Sonderheft 17. SV Pfa.

„Xleiiinrg für XonMrtio», Xommumo»
und das tägliche Leben des jungen Mädchens " .

Vorrätig bei 6 . 14 . Lsisvr , Buchhandlung,

K . Forstamt Wildberg.

Mslstauunljch--
BerklNls

im schriftlichen Aufstreich
Samstag , de « L. März,

vormiit . 9 Uhr , im Gasthaus zum
„Schwarzwald " in Wildberg aus
Staatswald Tiergarten , Schloßberg,
Schmelzklinge , Gemeindsberg,
Klosterwald , Bettenberg , Bronn-
Halde. Gaisburg:

875 Fichten , 203 Tannen , 674
Forchen

mit Fm . 80 I.. 112 II., 166 III.,
157 IV., 201 V.. 90 VI . KI.

Die Gebote aus die einzelnen
Lose, in ganzen und Prozenten
der Taxpreise , sind unterschrieben,
oei schlossen und mit der Aufschrift:
„Gebot auf Stammholz " beim
Forstamt vor angegebener Stunde
einzureichen.

Losoerzeichnisse unentgeltlich vom
Forstamt.

klagolä.
Frisch eingetroffen:

Feinste Matjes-

Hevinge
bri

Ziebt blenäenci
veisse IVäscfie!

tEdlNTI - si HiisLeltioel

WMMsiLiWSMs

Wildberg.
Am Donnerstag , den 2V . d . M , abends 8 Uhr , findet im

Schwarzwald -Saale durch Hrn . Hofrezitator aus Hannover ein

LlcdlbllSek-Vortrag
statt über

„Me deutsche Handels- »ad Kriegsflotte"
und

.Sie deutschen SSdsee-Iaseln".
Jedermann wird hiezu freundlich eingeladen.

Deutscher Flotten -Verei«
Ortsgruppe Wildberg . ^

Hbernauer Löwensprudel
Tafelwasser 1. Hlauaes - Wiueral -KeilqueLe

Aerztlicherseits bestens empfohlen.
OharFlaschenpfand . . . . Keinen Aufschlag.

Haupt -Niederlage:
HrZnL̂ urrenvsurz. „Löwe«". NagslS.

»ML ' -

Ivrven »D IftÄrcn 6 .n». d. st., Loft , Mdssl
a!tüe>vskrlcn

K . Forstamt Liebenzell.

MchoWum-
Holz-VerkNs

im schriftlichen Ansstreich
aus Staatswald Eichelgcrlen , Au
zeulriegel , Hochhvlz , Birkhau , Bruä,
Erlenhau , Simozheimerwald , Häge-
nich, Härdtle , Eisengrund , Brett-
Hordt , Kaiserflein , Dvdwald , Bücher -
Hardt , Elasbrunncn , Hopf , Kirä-
halde , Finkenberg , Findhag , Löneck,
Zeller , Bieselssteige , Frouenwold,
Hastnrain , Hauswoid , und Scheid
Holz der Hu en Kafscehof , Lkben-
zell , Bieselsberg:

Stämme : 1314 Fichten . 3022
Tannen . 610 Forchen

Mit zus . Fm . 321 l .. 702 II .. 827
III., 515IV .. 453 V., 159 VI . Kl.
Abschnitte : 4 Fichten , 167

Tannen , 13 Forcher
mit zus. Fm . 79 I., 87 II., 6III . Kl.

Gebote auf die einzelnen Lose ii
ganzen und Zehntelsprozenten der
Taxpreise ausgedrückt , bedingungslos
unterschrieben , verschlossen und mit
der Aufschrift „Gebot auf Stamm¬
holz " spätestens bis Dienstag , 4.
März , vorm . 9 ^ Uhr , beim Forst -
amt einzureichen . Die Eröffnung
erfolgt zu dieser Stunde im „Hirsch
in Ltebenzell.

Losverzeichnisse unentgeltlich von
Forstamt.

Iselshausen.
Einen bereits noch neuen eisernen

Pflug'
sowie eine

Egge
verkauft K . Knorr , Ww.

Schuldscheine
enipfiehit G . W . Zaiser.

Teuere Zeiten!

^_ ^ ^

Li>

. '/ '/Xi

-j

i
- I . ^ «r-Lt !rL ^

cr̂ ur . V- -

rdeLiL ./ f

Härtner Lchrking-
Hesuch.

Auf 1. Mai findet ein anständiger,
gesunder Knabe mit guter Schul¬
bildung unter vorteilhaften Beding¬
ungen unentgeltliche Aufnahme als
Lehrling bei

N. Schuster. Nagold.
Kunst - u . Handelsgärtnerci.

N8 . Lust und Liebs zu diesem
Berufe ist natürlich eine Haupt¬
bedingung.

Nagold.

Walerlehrling-
Hefuch.

Einen ordentlichen Jungen , welcher
Lust hat , das Malerhandwerk gründ¬
lich zu erlernen , nimmt bis Frühjahr
in die Lehre

K . Ungerer , Malermeister.

Auf 1. März einfaches , ehrliches

Mädchen
gesucht, für Küche und Haushalt.

(Gute Behandlung ) .
CoMorei Hosmaml.

Zuffenhausen , Olgastr . 20.

Mötzingen.

M -Berkaus.
Einen 5jähr . Blan-

Schimmel (Wallach)
1.75 groß , verkauft mit
voller Garantie

Christian Hagenlocher.

//anöe/sschll/e , ^

Trfchrtnt tLgli
mit Ausnahme
Sonn- und F>

Preis vierteMH
hier mit Träger
ILO im Bei
ssd 10 Lw .-De
ä.85 >», iM St

WLrttemberg 1^
Monats-Wonne

«ach BerhSItr

43

Bekanutmachr
Wirtschaf

4
Za dem H

Met 9 Ziss. 17
des Birhoerstzhei
zur Unrerstützunc
Berficherungsvei
Geschäftsjahr 19
worden sind . (:
-stehen, Wnnen ü
beitrage zu dÄi
der versicherten
Zweck gewätzll
Rücklage zu ei
Gesarntkolle -giun
vom 28 . Febr.
nur Vichmrsiche

-Vereine Mit Na;
Etaatsbeiträge ,

Boraussetzr
^an die Bersicher

einen etwaigen
in satzmigsaemä
ständige Emschä
waren , denselben
der schon vvkha
haben . Auch r
iilehr oder wem

' Gkschästssührun
Diejenigen

Stciarsbeinaq zr
rech en , weiden

^dis 13 . März
in dessen Bezu!
folgende Angab
1. Zahl der T
2 . Zahl der oe

Ziegen ) ;
3 . Höhe der er

des Bersichj
Groß - bezn

4 . Zahl der E
bei Pferd

Tiere;
bei Rlndv

a.) Zahl !
d ) Zahl !

ganzer
e) Zaht i

oder tl
bei Schwe

Die Lo
Wir lesen

des Lo . Preßv
wo« Pfarrer K

Die Press,
— soll sich niä;
lebens und der
sehen , ob dies
weniger darf s
Vielmehr hat
Sowohl nach I
Was einen evc
ist die Frage,
lichen Förderin
ein Bolksdil
das sich getrost
aller Art steiler
der gewöhnlich,
nisten erfährt , r
erneuern und e
einst rasch aus
Reiches tut , wi
schastliche. haut
Balkanstaalen
im abgelegenste
Flugmajchtnen
selbst wenn er
hat . Abbildun
lichste« Vorstell!
die Preste dadu
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